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«Limmattaler Song» kommt aus Weiningen
Rund 100 Schülerinnen und Schüler der PrimarschuleWeiningen arbeiteten zusammenmit ihren Lehrpersonen amLied «s Winigerjohr».

Boubacar Sarr

«Im Limmattal simmer alli di-
häi, im Limmattal isch niemer
älläi» sangendieKinderderPri-
marschule Weiningen auf der
Bühne. Erstmals präsentierten
sie ihren selbst kreierten Song
«s Winigerjohr» neben weite-
renGesangs-undTanzeinlagen.
Ihr Gastauftritt im Oberstufen-
schulhaus war der Höhepunkt
einer künstlerischenundkreati-
ven Projektwoche. Entspre-
chend gross sei die Nervosität
vor der Uraufführung gewesen,
heisst es in einerMitteilung.

Zu Unrecht: Nach der an-
dächtigen Stille während der
erstenTöneseidieBegeisterung
nicht zuletzt dankder eingängi-
gen Melodie rasch aufs Publi-
kum übergeschwappt. «Wir
freuen uns sehr, dass wir jetzt
einen eigenen Weininger-Song
haben. Es ist ein echter Ohr-
wurm geworden», wird Dama-
ris Jampen, Lehrerin an der Pri-
marschuleWeiningen, zitiert.

Die Projektwoche Anfang
Dezemberbeinhaltete verschie-
dene Workshops zu Tanz und
Musik. Im Verlaufe der Woche
setzten Lehrpersonen der
Unterstufe zusammen mit 100
SchülerinnenundSchülernden
Song «s Winigerjohr» um und
studierten ihn ein. Den Lehre-
rinnen und Lehrern ist der Text
zumLiedzuverdanken,dervom
Leben in Weiningen während
der vier Jahreszeiten handelt.

DasLied ist unterder künst-
lerischenLeitung vonChristian
Fotsch und seiner Band Ssassa
entstanden,diehinterdemPro-
jekt«Limmattaler Songs» steht.
Mit «s Winigerjohr» hat die
Primarschule Weiningen den
ersten Beitrag geliefert für das
Projekt, das seitEnde2021vom
Verein Regionale Projektschau
Limmattal (Regionale 2025)

unterstützt wird. Laut Mittei-
lung soll der Song bald von der
Weininger Sängerin Simone
Haugprofessionell vertontwer-
den und anschliessend auf den
Websites von Ssassa, der Pri-
marschule Weiningen und der
Regionale 2025 zu hören sein.

AuchSchlierenund
Neuenhof sinddabei
Mit den «Limmattaler Songs»
will die interkulturelle Band
Ssassa das gegenseitige Ver-
ständnis für unterschiedliche
Kulturen fördernundaufzeigen,
wie vielfältig die Region
menschlichundkulturell ist. Zu-
dem verfolgt sie das Ziel, die

IdentifikationderMenschenmit
demLimmattal zu stärken.

Weitere Limmattaler Ge-
meinden wie Neuenhof oder
Schlierenhaben laut derMittei-
lung bereits ihre Teilnahme an-
gekündigt. «Ich würde mich
sehr freuen,wennderersteSong
auch die restlichen Gemeinden
motivieren würde, mit einem
eigenen Lied ein Teil des Pro-
jekts ‹Limmattalers Songs› zu
werden», wird Fotsch zitiert.
Wenn alles zusammenpasse,
könne fürdieProjektschau2025
ein grosses Abschlusskonzert
daraus entstehen.

Die Projektschau bildet den
Abschluss der Arbeit, die der

2015 gegründete Verein Regio-
nale2025 leistet.Mit ihmwollen
die 17 Limmattaler Gemeinden
sowie die Kantone Zürich und
Aargau, die den Verein gemein-
samtragen,eineeigeneLimmat-
taler Identität fördern. Dafür
werden verschiedene Projekte
von Kunstausstellungen im
FreienbiszuNaherholungsmög-
lichkeiten an der Limmat unter-
stützt. Insgesamt neun Projekte
wurden bisher ausgewählt und
dieUmsetzung läuft oderwurde
bereitsabgeschlossen.Die«Lim-
mattalerSongs»gehörenaktuell
zu den zehn Projekten, die als
Kandidat für die finale Projekt-
schau 2025nominiertwurden.

Der Song wurde während der Projektwoche konzipiert und einstudiert. Am letzten Tag wurde er schliesslich im Oberstufenschulhaus in Weiningen uraufgeführt. Bilder: zvg

Das Publikum war von der Aufführung begeistert.

Wie Oberengstringen sich auf eine Mangellage vorbereitet
Neben kurzfristigen Sparmassnahmen soll eine Arbeitsgruppe aufzeigen, wie derGemeindebetrieb stets aufrechterhaltenwerden kann.

Boubacar Sarr

IndenvergangenenWochenha-
ben verschiedene Limmattaler
Gemeinden kommuniziert, wie
sie dazu beitragen, im Winter
eine potenzielle Strommangel-
lage zu verhindern. Auch in
Oberengstringen unternimmt
dieGemeindebereitsMassnah-
men, umEnergie zu sparen,wie
sie vor kurzemmitteilte.

Arbeitsgruppesoll fürdie
nächsten Jahreplanen
Dort,woesmöglich sei,werden
lautGemeinderat 50Prozental-
ler Strassenbeleuchtungen zwi-
schen 1 Uhr bis 5 Uhr morgens
abgeschaltet. Aus Sicherheits-
gründen würden aber nicht alle
ausgeschaltet. Diese Mass-
nahme sei bereits per EndeNo-
vember inZusammenarbeitmit
demStromversorgerEKZumge-
setzt worden, schreibt Gemein-
deschreiber Matthias Ebnöther
auf Anfrage. Weiter bleiben ge-
mässMitteilungdieWeihnachts-

beleuchtungenderGemeindean
so vielen Orten wie möglich
ebenfalls zwischen 1 Uhr und
5 Uhrdunkel.Ausserdemwerde

dieRaumtemperatur inöffentli-
chenGebäuden nur noch auf 19
bis 20Grad geheizt.Das betrifft
unteranderemdieSchulhäuser,

die Gemeindeverwaltung und
den Gemeindesaal. Dies schon
seitEndeOktober,wieEbnöther
präzisiert.

Der Gemeinderat geht davon
aus, dass eine mögliche Ener-
giemangellage auch in den
nächsten Jahren zum Thema
werden könnte und plant des-
halb auch langfristiger. Eine
neu insLebengerufeneArbeits-
gruppe soll für die Sicherstel-
lung der betriebsrelevanten
Systeme wie die Wasserver-
sorgung, die Abfallentsorgung
undVerwaltungsdienstleistun-
gen verschiedeneMassnahmen
erarbeiten. Neben Ebnöther
sind in der Gruppe diverse Lei-
tungen verschiedener Verwal-
tungsbereiche vertreten.

«DieUmsetzungsollte
zeitnaherfolgen»
Das Ergebnis der Arbeit soll
demGemeinderat lautEbnöther
bisEnde Januar 2023zurKennt-
nisnahme vorgelegt werden.
«Die Umsetzung sollte dann
zeitnah erfolgen», sagt der Ge-
meindeschreiber. Vor allem
dort,wodieGemeindenichtvon
Dritten abhängig sei – wie etwa

bei internen Prozessen und
Steuerungen.

Weiter ruft derGemeinderat
in seiner Mitteilung auch die
Bevölkerung und Firmen dazu
auf, sichaktiv amEnergiesparen
zu beteiligen. «Es ist dabei die
Summe von kleinen Massnah-
men, die einen grossen Unter-
schiedmacht», schreibt er. Der
Gemeinderat betont aber auch,
dass alle Sparmassnahmen zur-
zeit lediglich empfohlen wür-
den.

SämtlicheHaushaltemit
Flyern informieren
Fürdiewichtigsten, schnell und
einfach umzusetzenden Emp-
fehlungen, wie und wo sich am
meisten Energie sparen lässt,
verweist der Gemeinderat auf
die vom Bund entwickelte
Plattformnicht-verschwenden.ch.
Zudem ist geplant, sämtliche
Haushalte im Dorf mit Flyern
über die aktuelle Situation rund
um die Energiemangellage zu
informieren.

In öffentlichen
Gebäuden wie
demGemein-
dehaus wird
seit Ende
Oktober nur
noch auf 19
bis 20 Grad
geheizt.
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